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BUCHBESPRECHUNGEN 

BIB,EL WISSENSCHAFT A. T. 

GöRG MANFRED, Das Zelt der Begegnung. 
Untersuchung zur Gestalt der sakralen Zelt­
traditionen Altisraels. (Bonner Biblische Bei­
träge, 27.) (XVI u. 174.) Peter-Hanstein­
Verlag, Bonn 1967. 

Die Dissertation bearbeitet die Oberliefe­
rungen vom HI. Zelt der Wüstenzeit, die 
sich im Pentateuch und 2 Sam 6 f. finden. 
„Es ist das Ziel dieser Untersuchung, auf 
dem Wege über eine möglichst genaue Kri­
tik die Zelttraditionen erneut zu definieren 
und transparent zu machen" (7). Dabei wird 
nicht mit den ältesten, sondern mit den 
jüngsten Nachrichten (P) über das Zelt be­
gonnen (8-74), ,,um einen auf möglichst 
breiter Ebene fundierten Ausgangspunkt zu 
gewinnen" (171). Es folgt die Behandlung 
der dynastischen (75-137) und der elohisti­
schen (138-170) Tradition. Diese Verfah­
rensweise mindert die Schwierigkeiten nicht, 
da die Herkunft der einzelnen Vorstellun­
gen, die in P zusammengeflossen sind, auf­
zuspüren ist. Das kann von der Basis der P 
aus geschehen. Nur bedarf es dann außer 
einer sorgfältigen Analyse der textlichen 
Bauelemente auch der genauen Untersuchung 
des Wortfeldes, die zu den ältesten Spuren 
der Traditionen zurückzuführen vermag. 
G. geht richtig vom Text der Perikopen 
aus, die ein Zelt beschreiben oder erwähnen. 
Er bemüht sich, dessen Schichten zu er­
kennen und die Gattung zu bestimmen, um 
von hier aus zu erfassen, welche Vorstellun­
gen jeweils mit dem Zelt verbunden und 
welche Anliegen mit dem Text ausgesagt 
werden. Natürlich muß vieles angesichts der 
Quellenlage hypothetisch bleiben oder the­
senhaft formuliert werden. 
Auf dem knappen Raum einer Rezension 
können weder die Textanalysen durch­
besprochen, noch die Einzelergebnisse ge­
prüft werden. Man darf aber sagen, daß die 
Arbeit viele gute oder erwägenswerte neue 
und auf früheren Erkenntnissen aufbauende 
Beobachtungen bietet. Z. B.: Ex 26 ist in der 
Vorlage ein „nachgestaltetes Ritual" (26) 
und will das „Gesamtbild einer Bauweise" 
geben, nicht aber die „Darstellung eines 
Konstruktionsvorgangs" (24) oder „ein be­
stehendes Zeltheiligtum mit der diesem zu-

MOSSLE MARIANNE, Der „politische" 
Jesus. Seine Bergpredigt. (Pfeiffer-Werk­
bücher, Nr. 76.) (131.) Verlag J. Pfeiffer, 
München 1969. Kart. 1am. DM 7.60, sfr 9.20, 
S 57.75. 
STIRNIMANN H., Christliche Ehe und ge­
trennte Kirchen. Dokumente, Studien, inter­
nationale Bibliographie. (Ökumenische Bei­
hefte zur Freiburger Zeitschrift für Phil. u. 
Theo!., 1.) (124.) Paulus-Verlag, Freiburg/ 
Schweiz 1968. Kart. 1am. sfr 9.80. 

gehörigen Priesterschaft" legitimieren (27). 
Erst die priesterschriftliche Überarbeitung 
gestaltet das Stück zur tempelartigen Stifts­
hütte, um Zeitgenossen und künftigen Gene­
rationen die Möglichkeit zu geben, ,,die 
eigentliche Heimat der kultischen Gottbegeg­
nung transparent zu schauen" (34). Die Deu­
tung der verschiedenen Zeltbezeichnungen 
offenbart die Problematik des Ausgangs­
punktes der Untersuchung: miAkan (hin§kn) 
sei ein Deckengefüge (15); ,,anfänglich noch 
Bezeichnung einer Prachtdecke", scheint es 
im weiteren Verlauf „mit schwankender 
Deutlichkeit ein eigenständiges Gebilde zu 
umschreiben" (30). Pg verfolge mit dem 
Ausdruck „,eine mehr an der technischen 
Seite orientierte Sichtweise" (44). Er be­
zeichne (in der Schule von P) einfach das 
Gebäude (56). Für den Tempel meine er eine 
,,Wohnstätte", ,,die einen dauernden besitz­
rechtlichen Aufenthalt ausschließt" (113). Es 
wird aber nicht recht klar, welche Bedeutung 
die ursprüngliche ist, und wie das „Quasi­
Ritual" Ex 26 zu dem Verständnis „Pracht­
decke" gekommen ist. ohäl wird Ex 26 als 
bloße Oberlage begriffen (30). Bei ohäl 
moced denke Pg an die Funktion des Zelt­
heiligtums ( 44); er erweise sich „als der 
Dienstleistung berufener Personen aufgege­
bene Institution" (55), als eine quasiperso­
nale Institution (57, Anm. 353). Während 
das Zelt (haohäl) in Ex 33, 7-11 das Führer­
zelt des Moses sei (155 f), weise die Vor­
form dieser Perikope mit dem ohäl moced 
auf ein im Zeltlager gefeiertes, amphiktyoni­
sches, von Wallfahrern an einer Zentralkult­
stätte begangenes Jahwefest (167). Der Be­
griff entstamme dem kanaanäischen Raum, 
wo man „von Götterzelten der Versammlung 
wußte" (170). Es wird mit der Höhe von 
Gibeon in Zusammenhang gebracht (170), 
deren Bedeutung mit der Korrektur von 
gihon in gibeon 1 Kg 1, 38 gestützt wird 
(132). Welches Verhältnis zwischen miskan 
und ohäl moced - die Frage stellt sich für 
P - besteht, wird nicht recht deutlich 
( vgl. 55 ff). 

G. legt - so darf abschließend gesagt wer­
den - eine Arbeit vor, die mit gutem Ge­
spür für die Texte und ihre Problematik 
und mit sachlicher Diskussion bisheriger 
Standpunkte neue Gesichtspunkte für die 
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verwickelten un schwer fassenden elt- stellt 1n seinem Referat „WDas Land Israel
traditionen erbringt. 1n der Sicht des rabbinischen Judentums”
Münster 0se Schreiner den Zusammenhang her zwischen dem Ge-

schichtsverständnis des mıiıt dem An-
spruch Israels auf das VOoO  3 ott gegebeneHOM. CLEMENS (Hg.), Auf den Trüm- Land un! dem rabbinischen Denken, das ihndes Tempels, Land un Bund sraels niemals aufgegeben hat un schließlich 1

1 Dialog zwischen Christen und Juden 19./20. Jahrhundert ZUr politischen 'TatVerlag Herder, Wien 1968 Paper-
back DM/sfr 10.80.

führte. con Slutzky (Wien) bringt einen
Überblick ber die verschiedenen Bewegun-

Dieses Buch ıst die Frucht eines 5ymposions geCn un Versuche der Rückkehr der Juden
(Klosterneuburg des Koordinierungs- nach Palästina un ihren Ausdruck 1n der
ausschusses für christlich-jüdische Zusam- NEeEUETEN hebräischen Literatur.
menarbeit ın Osterreich. Die Sammlung der Der Band kann zweiftellos ZUr Urientierung

Vo  - Predigern un Katecheten gute DiensteReferate un Diskussionsbeiträge möchte
der zweifellos 1n manchen Punkten reVi- eisten. Das eingangs (8) gemachte Verspre-
sionsbedürftigen Predigt un Katechese über chen, die schwierigen Probleme der Tages-
das Verhältnis zwischen Christentum und politik 1mM Nahen Osten aus der Diskussion
Judentum dienen. herauszuhalten, wurde eingehalten. Es ist
Der erste Beitrag VO  3 urt ] üthi (Wien) Ur wünschen, daß die historischen, theo-
zeig csehr beachtenswerte Aspekte der bib- logischen und VorT allem exegetischen SHu-
ischen Botschaft VOo Land in ihrer 1en zu Mysterium Israel Vo  ; Christen und

Juden 1n gegenseitigem Gespräch weiıter-aktuellen Bedeutung für die Christenheit.
Seit der Landverheißung die Väter 1st geführt werden.
Israel eın „Fremdling 1 Lande”, unterwegs Graz Johann Marböck
auf NEUE Kaume hin, durch die Heils- und
Kettungszusagen der Propheten hindurch bis
1NS Eschatologische hinein. Im werden SCHREINER Von Gottes Wort C

fordert. Aus der Verkündigung des Prophe-diese raumhaften Größen des PersoNa- ten Jeremias. (Die Welt der Bibel, 20.)isiert 1mM Messias Jesus. Von diesem Zeug- Patmos-Verlag, Düsseldorf 1967. Kartn1ıs der Landverheißung, der ständigen 6.8  OExodus-Situation 1mM Leben des Volkes
Israel stellt Lüthi Fragen die Kirche, die Sicher ıst kein Zufall, daß VE gerade
sich als „Krone der Gesellschaft“ auf vieler- Jeremias heranzieht, darzutun, wıe wır
lei Weisen etabliert hat Die abe des Lan- „VON Gottes Wort gefordert” sind; ist doch
des als irdische Realität bedeutet weiter, daß bei ihm mehr als 1n anderen prophetischen
ott dienen Verantwortung übernehmen Büchern das persönliche Leben un Erleben
heißt für dessen Gaben 1n der Geschichte, des VO  —; Gottes Wort Geforderten greifbar.
1 Materiellen. Und die Personalisierung Dadurch wird die Darstellung ber den
der Botschaft Vo Land ın Christus stellt aktuellen Anlaß hinaus einer gültigen
die Aufgabe, ech:  —n menschliche Räume Deutung des Prophetischen überhaupt. VFE
schaffen 28) Lüthi versucht auch eın verfällt nicht der Einseitigkeit, die noch die

Vo Paul olz be-außerst schwieriges Unterfangen!), den aa „Prophetengestalten”
Israel theologisch deuten als „Zeichen timmte (Stuttgart 1 als ob die Prophe-
der Ireue Gottes, die dem olk einen ten 1n gottunmittelbarer Gelbstsicherheit und

Geschichtsraum eröffnet als Gabe, ber erhabener Subjektivität wıe Meteore immer
auch als Aufgabe, seinerseits Räume des NCUEC, unbekannte Elemente auf die Erde
Menschlichen, des Rechtes schaffen” (30), gebracht hätten, alles 1n Israel este-
da „Land” un „Gerechtigkeit” (zedagah) hende 1ın Frage stellen un 1ine isolierte

Idealethik verkünden.11n Zusammenhang stehen.
Freilich macht Schreiner miı+t echt deutlich,Wolfgang Wirth (Frankfurt) ordert ın sSe1-

Ne Beitrag „Die Verwerfung Israels als daß das einmalige Wesen der Prophetie 1n
polemische Aussage“ ine geNauUE Beachtung dem „Überschritt us dem menschlichen Be-
des NUu: litterarium der Polemik 1n vielen reich 111S göttliche Wirken“” gesehen werden
Zzeit- un situationsbedingten Aussagen des muß, mit den Gesetzmäßigkeiten irdi-

ber das olk Israel. Clemens Thoma scher Erfahrung nicht verständlich gemacht
Hg.) bietet ıne csehr interessante Studie un durchleuchtet werden kann'  44 (8) Ander-
über die Wertung der Zerstörung des lTem- seits zeig sich Jeremias, wIıe sehr „Wort
pels VvVo  3 Jerusalem im Jahre 70 Il. Chr. 1mM Wirken un Leben eines Propheten 1n die

un der zeitgenössischen jüdischen Geschichte des Gottesvolkes hineingebunden“
Literatur. Es zelg s1 daß INa  —; nicht be- sind (7) So wahr ist, daß Jeremias gesandt
haupten kann, estimmte Auffassungen ber WAarT, „auszureißen und einzureißen“ (1, 1°)r
die Zerstörung des Tempels seijen typisch wahr liegt der Grund seiner Berufung 1in
jüdisch, andere typisch christlich 71) ”  1€ den „Bundesverbindlichkeiten gegenüber
Tempelzerstörung ıst heute heilsgeschicht- Israel!‘ (19), daß Jeremias sich „als Pro-
lich als Warnereignis für Juden und hri- phet ın der Nachfolge des Moses stehen“
sten relevant.“ 72) Kurt Schubert (Wien) sieht (20), wıe schon die literarische An-
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ver wickelten und schwer zu fassenden Zelt­
traditionen erbringt. 
Münster Josef Schreiner 

THOMA CLEMENS (Hg.), Auf den Trüm­
mern des Tempels. Land und Bund Israels 
im Dialog zwischen Christen und Juden. 
(128.) Verlag Herder, Wien 1968. Paper­
back S 67.-, DM/sfr 10.80. 

Dieses Buch ist die Frucht eines Symposions 
(Klosterneuburg 1966) des Koordinierungs­
ausschusses für christlich-jüdische Zusam­
menarbeit in Österreich. Die Sammlung der 
Referate und Diskussionsbeiträge möchte 
der zweifellos in man chen Punkten revi­
sionsbedürftigen Predigt und Katechese über 
das Verhältnis zwischen Christentum und 
Judentum dienen. 
Der erste Beitrag von Kurt Lüthi (Wien) 
zeigt sehr beachtenswerte Aspekte der bib­
lischen Botschaft vom HI. Land in ihrer 
aktuellen Bedeutung für die Christenheit. 
Seit der Landverheißung an die Väter ist 
Israel ein „Fremdling im Lande", unterwegs 
auf neue Räume hin, durch die Heils- und 
Rettungszusagen der Propheten hindurch bis 
ins Eschatologische hinein. Im N. T. werden 
diese raumhaften Größen des A. T. persona­
lisiert im Messias Jesus. Von diesem Zeug­
nis der Landverheißung, der ständigen 
Exodus-Situation im Leben des Volkes 
Israel stellt Lüthi Fragen an die Kirche, die 
sich als „Krone der Gesellschaft" auf vieler­
lei Weisen etabliert hat. Die Gabe des Lan­
des als irdische Realität bedeutet weiter, daß 
Gott dienen Verantwortung übernehmen 
heißt für dessen Gaben in der Geschichte, 
im Materiellen. Und die Personalisierung 
der Botschaft vom Land in Christus stellt 
die Aufgabe, echt menschliche Räume zu 
schaffen (28). Lüthi versucht auch (ein 
äußerst schwieriges Unterfangen 1), den Staat 
Israel theologisch zu deuten als „Zeichen 
der Treue Gottes, die dem Volk einen 
neuen Geschichtsraum eröffnet als Gabe, aber 
auch als Aufgabe, seinerseits Räume des 
Menschlichen, des Rechtes zu schaffen" (30), 
da „Land" und „Gerechtigkeit" (z•daqah) 
in engem Zusammenhang stehen. 
Wolfgang Wirth (Frankfurt) fordert in sei­
nem Beitrag „Die Verwerfung Israels als 
polemische Aussage" eine genaue Beachtung 
des genus litterarium der Polemik in vielen 
zeit- und situationsbedingten Aussagen des 
N. T. über das Volk Israel. Clemens Thoma 
(Hg.) bietet eine sehr interessante Studie 
über die Wertung der Zerstörung des Tem­
pels von Jerusalem im Jahre 70 n. Chr. im 
N . T. und in der zeitgenössischen jüdischen 
Literatur. Es zeigt sich, daß man nicht be­
haupten kann, bestimmte Auffassungen über 
die Zerstörung des Tempels seien typisch 
jüdisch, andere typisch christlid, (71). ,,Die 
Tempelzerstörung ... ist heute heilsgeschicht­
lich als Warnereignis für Juden und Chri­
sten relevant." (72) Kurt Sdmbert (Wien) 
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stellt in seinem Referat „Das l and Israel 
in der Sicht des rabbinischen Judentums" 
den Zusammenhang her zwischen dem Ge­
schichtsverständnis des A. T. mit dem An­
spruch Israels auf das von Gott gegebene 
Land und dem rabbinischen Denken, das ihn 
niemals aufgegeben hat und schließlich im 
19./20. Jahrhundert zur politischen Tat 
führte. Leon Slutzky (Wien) bringt einen 
Überblick über die verschiedenen Bewegun­
gen und Versuche der Rückkehr der Juden 
nach Palästina und ihren Ausdruck in der 
neueren hebräischen Literatur. 
Der Band kann zweifellos zur Orientierung 
von Predigern und Katecheten gute Dienste 
leisten. Das ein gangs (8) gemachte Verspre­
chen, die schwierigen Probleme der Tages­
politik im Nahen Osten aus der Diskussion 
herauszuhalten, wurde eingehalten. Es ist 
nur zu wünschen, daß die historischen, theo­
logischen und vor allem exegetischen Stu­
dien zum Mysterium Israel von Christen und 
Juden in gegenseitigem Gespräch weiter­
geführt werden. 
Graz Johann Marbödc 

SCHREINER JOSEF, Von Gottes Wort ge­
fordert. Aus der Verkündigung des Prophe­
ten Jeremias. (Die Welt der Bibel, 20.) 
(125.) Patmos-Verlag, Düsseldorf 1967. Kart. 
DM 6.80. 

Sicher ist es kein Zufall, daß Vf. gerade 
Jeremias heranzieht, um darzutun, wie wir 
„von Gottes Wort gefordert" sind; ist dorn 
bei ihm mehr a ls in anderen prophetischen 
Büchern das persönliche Leben und Erleben 
des von Gottes Wort Geforderten greifbar. 
Dadurch wird die Darstellung über ,den 
aktuellen Anlaß hinaus zu einer gültigen 
Deutung des Prophetischen überhaupt. Vf. 
verfällt nicht der Einseitigkeit, die noch die 
,,Prophetengestalten" von Paul Volz be­
stimmte (Stuttgart 1938), als ob die Prophe­
ten in gottunmittelbarer Selbstsicherheit und 
erhabener Subjektivität wie Meteore immer 
neue, unbekannte Elemente auf die Erde 
gebracht hätten, um alles in Israel Beste­
hende in Frage zu stellen und eine isolierte 
Idealethik zu verkünden. 
Freilich macht Srnreiner mit Recht deutlich, 
daß das einmalige Wesen der Prophetie in 
dem „überschritt aus dem menschlichen Be­
reich ins göttliche Wirken" gesehen werden 
muß, ,,der mit den Gesetzmäßigkeiten irdi­
scher Erfahrung nicht verständlich gemacht 
und durchleuchtet werden kann" (8) . Ander­
seits zeigt sich an Jeremias, wie sehr „Wort, 
Wirken und Leben eines Propheten in die 
Geschichte des Gottesvolkes hineingebunden" 
sind (7). So wahr es ist, daß Jeremias gesandt 
war, ,,auszureißen und einzureißen" (1, 10), 
so wah.r liegt der Grund seiner Berufung in 
den „Bundesverbindlichkeiten gegenüber 
Israel" (19), so ,daß Jeremias sich „als Pro­
phet in der Nachfolge des Moses stehen" 
sieht (20), wie schon die literarische An-


